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ga sechs MonAe » sa« 4 MiU « » e » MT
Sie ftslze« Eriolse deröenßche« U-Vooi-Wafte seit VeMn ihres Kampses sehr« die ASA

Die Zahlen der Crkolae EnEe sm««»
Von unserem siZensn Mltsrbsitsr

Am 24. Januar dieses Jahres , also vor
genau einem halben Jahre , brachte das Ober¬
kommando der Wehrmacht eine Sondermeldung
über das erste Auftreten deutscher U-Boote vor
der nordamerikanischen Küste heraus.

18 Handelsschiffe mit 125 MO BRT waren
das erste Ergebnis . Drei Tqge später war der
Anfangserfolg bereits auf 30 Schiffe mit
228000 BRT gestiegen . Seit dieser ersten Mel¬
dung ist die Versenkungszifferdeutscher U-Boote
vor der amerikanischen Küste aus 616 feind¬
liche Handelsschiffe mit 3843000BRT gestiegen,
davon 467 Schiffemit 2917600BRT in ameri¬
kanischen Gewässern. Darunter befinden sich
183 Tankschiffe mit insgesamt 1325 500 BRT.

Nicht nur für die amerikanischeOeffentlich-
keit, sondern auch für Roosevelt und die USA-
Kriegsmarine War dieses Auftreten der deut¬
schen U-Boote eine unangenehme Ueberraschung.
Es war zur Abwehr gegendie deutschen U-Boote
auf den Schiffahrtswegen vor der amerikanischen
Küste nicht vorbereitet worden . Offenbar rech¬
nete man weder im Weitzen Hause noch im
USA -Marineamt überhaupt mit der Möglich¬
keit, datz sich deutsche U-Boote bis unter die
amerikanische Küste waren würden.

Die Versenkungserfolge haben in dem halben
Jahre angehalten , und zwar in einem Um¬
fange, mit dem man selbst auf deutscher Seite
kaum gerechnet hatte . Die USA -Kriegsmarine
mutzte ja darauf bedacht sein, möglichst schnell
die Abwehr zu organisieren, das in der Vor¬
bereitung Versäumte nachzuholen. Aber die
Einrichtung einer solchen Abwehr ist offenbar
nicht so einfach . Die USA -Kriegsmarine hat
auf diesem Gebiet nicht solche Erfahrungen und
bie auf Grund der Erfahrungen ausgebildeten
Abwehrmittel wie die Engländer . Aber erst
ans dem letzten Zusammentreffen zwischen
Roosevelt und Churchill erfuhr man, datz die
englische Kriegsmarine der amerikanischenHilfe
bei der Bekämpfung der U-Boot-Gefahr vor der
amerikanischen Küste zur Verfügung stellen soll.
Von deutscher Seite erwies es/sich jedenfalls
wiederum als ein strategisch richtiger Gedanke,
die feindliche Versorgungsschiffahrt dort auf¬
zusuchen und zu treffen, wo sie am wenigsten
auf Abwehr eingerichtet ist, wo sie ferner eine
besonders wichtige Funktion versteht und wo
sie an den Brennpunkten des Verkehrs am
dichtesten auftritt.

So doten von vornherein die Gewässer vor
der nordamerikanischen Küste , im Karibischen
Meer und im Golf von Mexiko reiche Jagd¬
gründe für unsere U-Boote und die Aussichten
ruf grotze Versenkungserfolge. Gegenüberdiesen
Aussichten konnte der weite Anmarschweg bis
zu SOOO Kilometer in Kauf genommenwerden,
auch angesichts der großen Ansprüche, die über¬
haupt an den deutschen U-Boot-Verband gestellt
wurden.

Die deutschen U-Boote haben einen noch viel
größeren Aktionsradius , als es in der Reise
nach dem Golf von Mexiko und zurück zum
Ausdruck kommt. Sie zeigen sich in Kon¬
struktion , Bau , Einrichtung und Ausstattung
allen Anforderungen gewachsen , die durch die
Gefahren des Ozeans und des Kampfes be¬
dingt sind . Für die Wirkung im Kampfe gegen
die feindliche Versorgungsschiffahrt ist es gleich¬
gültig , wo die feindlichen Schiffe gefaßt wer¬
den, — ob es amerikanische Schiffe sind oder
englische oder für den Feind fahrende Schiffe
nichtkriegführenderoder in den Feinddienst ge¬
preßter europäischer Staaten . Die feindliche
Versorgungsflotte mutz als Ganzes betrachtet
werden . Jede Versenkung eines Frachters oder
Tankers , gleichgültig, auf welcher Strecke das
Schiff eingesetzt ist, ob es der Zivilversorgung
oder dem Rüstüngstransport dient, vermindert
dem Feinde seinen zur Verfügung stehenden
Transportraum und beeinträchtigt ihn in seiner
militärischen Kampfkraft zu Lande, zu Wasser
und in der Luft.

Was nützt die noch so grotze Kriegsmaterial-
Erzeugung in denUSA , wenn kein Schiffsraum
Mehr zur Verfügung steht , um dieses Material
n ausreichendem Maße zu den Kriegsschau-
nahen zu befördern? Alle diese Kriegsschau-
uätze liegen Tausende von Seemeilen entfernt
wn den Rüstungszentren und von den indu-
triellen und versorgungsmätzigen Nachschub-
?.asen. Die industriellen Produktionszentren
wgen teilweise wieder Tausende von See¬
nellen von den Rohstoffquellen entfernt. Nie
wrher hat es sich mit solcher Deutlichkeit ge-
Mgt , daß die USA nicht Selbstversorger, son-
^rn auf die Zufuhr über See angewiesen sind.
Weder die politische Leitung des Landes, noch
hre militärischen Berater hatten in typischer
mglo-amerikanischer Ueberheblichkeit je dem
Rdanken Raum gegeben , daß dieVaxsorgungs-
Mege zu „Coä' s ovu oountr^" eines Tages

Berlin, 23. Juli.
48or sechs Wochen , am 24. Januar 1942, berichtete eine Sondermeldung aus dem Führer¬
hauptquartier zum erstenmal über Erfolge deutscher Unterseebootein amerikanischenGewässern.
Unmittelbar vor der amerikanischenOstküste waren 18 Handelsschiffemit 125 ÜOO BRT versenkt
worden. Bis vor Newyork, wo er acht Schiffe versenkte , hatte Kapitänleutnant Hardegen den
U -Boot-Krieg getragen. Der Eintritt der USA in den Krieg hatte der deutschen Unterseeboot-
Waffe weltweite Einsatzmöglichkeitengegeben, die ihr bis dahin infolge der Seldstbeschränkungen
verschlossen waren . Mit der Ausdehnung des Tätigkeitsfeldes vis in die amerikanischenKüsten¬
gewässer hat der U -Boot-Krieg einen wesentlichen Auftrieb erfahren. In den sechs Monaten
seit der Sondermeldung vom 24. Januar 1942 wurden, wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt , auf allen Kriegsschauplätzen61 ^ feindliche Handelsschiffe mit 3 843 000 BRT
versenkt, davon 467 mit 2 917 600 BRT in amerikanischenGewässern. Allein die amerikanisch¬
britische Tankerflotte verlor in dieser Zeit 163Tankschisfe mit 1325500 BRT.

würden verteidigt werden müssen , vor allen
Dingen diejenigen vor der Atlantikküste gegen
deutsche P -Boote. Daher konnten diese deutschen
U-Boote z . B . die Ölversorgung der wichtig¬
sten Industriegebiete des Nordostens der USA
durch Tankerversenkungen in schwere Bedräng¬
nis bringen und einen großen Teil des inner-
amerikanischen Autoverkehrs lahmlegen, nach¬
dem der private Autoverkehr schon lange ein¬
gestellt werden mutzte . Die Tragweite dieser
Tankerverluste und der Beschädigungen großer
Raffinerien auf Trinidad und Aruba ergibt
sich aus dem enormen Jahresverbrauch der
USA von 137 Mill.

' To. Erdöl . Durch den Aus¬
fall der Oellieferungen gezwungen, versucht
ei« Teil der Industrie , sich auf Kohlenfeuerung
umzustellen, wobei sich die neue Schwierigkeit
ergibt, daß die Feuernngsanlagen hierauf zu¬
nächst einmal umgebaut werden müssen . Sie
haben auch den Plan ausgestellt , eine Ölleitung
von Texas nach den Industriezentren im Nord¬
osten zu bauen. Doch dafür mutz die Stahl¬
industrie erst die Röhren liefern. Wenn das
geschieht , fehlt wieder Stahl für die Rüstungs¬
industrie. So bringt der U-Boot-Krieg gegen

die feindliche Versorgungsschiffahrt überall Un¬
ordnung, Schwierigkeiten und Hemmungen.
Auch in vielen anderen kriegswichtigen Roh¬
stoffen sind die USA auf die jetzt so gefährdete
und schwierige Zufuhr über See angewiesen.

Das Schiffsraum-Problem spitzt sich in be¬
denklicher Weise zu . Aus beiden Seiten des
Atlantik zerbricht man sich den Kopf , wie man
dieses Problem lösen könnte . Die „Times"
schreiben , man könne den Kampf gegen die
U-Boote nicht auf den Werften gewinnen. Um¬
gekehrt aber behauptet der AbgeordneteShin-
well in der Zeitschrift „ Sphere"

, es käme nur
daraus an, soviel tzandelsschiffsraum zu bauen,
daß die Versenkungendamit nicht Schritt halten
könnten. Sie haben beide Unrecht! — Die Ver¬
senkungen werden nicht verhindert, und die
BRT , die zum Gewinnen des Krieges not¬
wendig sind werden nicht gebaut werden
können ! — Schisfsbauprogramme der Zukunft
bringen keine Lösung und keine Entscheidung.
Kenn der Bedarf besteht jetzt, in dieser Stunde!
Die U-Boote der Achsenmächte und Japans
werden weiterhin ihre Torpedos auf die Ver¬
sorgungsschiffeabsenden können. . .

wk Berlin , 24. Juli.
In der englischen Presse besitzt die Schlag¬

zeile eine viel größere Bedeutung als in der
deutschen . Das erkennt man schon daraus , daß
die englischen Zeitungen trotz ihrer unvorstell¬
baren Papierknappheit zwar ihre Texte , aber
nicht ihre Schlagzeilen gekürzt haben. Die
Mehrzahl der englischen Blätter , die ja immer
nur in einer Ausgabe täglich entweder morgens
oder abends erscheinen , umfaßt heute nur noch
vier Seiten gegen 24 bis 30 Seiten vor dem
Kriege. Aber die Schlagzeilen sind , wie gesagt,
nicht verändert worden. Geben wir zunächst ein
paar Beispiele. Sie sind einigen Londoner
Blättern der letzten Tage entnommen.

Da lautet die Ueberschriftder „ Daily Mail"
wie folgt: „ Timoschenko geht noch zurück ." Dar¬
unter steht : „ Von Bock stößt mit ungeheurer
Kraft nach Süden " und wieder darunter „ Die
Deutschen strömen über den Don" . Der „ Daily
Expreß" knallt folgende Zeilen über seine erste
Seite : „Deutsche beginnen neues Treiben , be¬
setzen 50 Meilen lebenswichtiger Eisenbahn."
Ganz fett gedruckt steht darunter : „ Die Schlacht:
Sowjets verteidigen 600-Metlen-Front ." Die
Lage wird noch weiter erläutert : „ Grotze
Panzerkräfte strömen über den Don : Woronesch
hält sich noch ." „ News Chronicle" dramatisiert
die sowjetische Not ebenfalls nach Kräften, be¬
gnügt sich aber mit einer Doppelschlagzeile:
„ Von Bock bombardiert , schmettert neue Männer
und Tanks über den Don. " Der „ Daily Tele¬
graph" erläutert die Lage nicht nur mit vier
Schlagzeilen, sondern er ergänzt sie durch einen
Vorfpruch. Aehnlich Verfahren die „ Limes " ; sie
Widmen den Ereignissen des Tages außer
einem Vorspruch gleich acht Schlagzeilen und
Ueberschriften. Die wichtigsten davon lauten:
„ 200 Meilen des Don in Gefahr" und „Ueber-
legenheit der Panzerkräfte".

Das Bemerkenswerte an diesem Schlag-
zeilenbtld der Kriegslage liegt in der sich darin
offenbarenden geradezu gewaltsamen Umstel-

. . .werden deutsche Truppen ftir denWesten frei
Litwinow-FinkeNtei« malt Roosevelt düstere Vtlder. um Silke zu bekommen

Von unserem suLenpolltlsolie n LI i tsrdsitsr

Berlin , 24. Juli.
Die Rede, die der USA-Staatssekretär Cordel

Hüll am gestrigen Donnerstagabend über den
Rundfunk hielt, sollte , «wie es in einer amerika¬
nischen Formulierung hieß, sich mit der „ernsten
Läge des Krieges" befassen . Damit ist auch amt¬
lich zugegeben worden, daß man die Entwick¬
lung der Dinge an der Ostfront (im Gegensatz
zu den Zeitungen , die nach wie vor den Honig
eines leichtfertigen Optimismus aus den boü
schewistischen Communiquös sangen möchten)
mit unverkennbarer Sorge verfolgt. Der Ernst
der Stunde , von dem jetzt in Washington ge¬
sprochen wird , ist auch durch den Besuch des
Sowjet -Botschafters Litwinow bei Roosevelt
und durch den anschließenden Empfang des
Chefs der Luftwaffe der ersten USA -Ärmee,

General Follet-Brady , beim Präsidenten unter¬
strichen worden.

Es gehört keine ungewöhnliche Phantasie da¬
zu sich vorznstellen, daß Litwinow erneut die
dringende Forderung nach Errichtung der
„zweiten Front " erhoben hat , und es über¬
rascht auch nicht , das Newyorker Blatt „ Times
Herald" in einem Artikel, der sich auf Quellen
beruft, die dem Sowjetbotschafter nahestehen,
versichern zu sehen , daß sich die - alliierten-
Nationen „ der größten Krise seit Dünkirchen"
gegenübersehen und „daß, wenn die Sowjet¬
armee ausgezählt wird , es unmöglichsein wird,
den Krieg noch zu gewinnen"

. Die „ Newyork
Time" benutzt ihrerseits die Gelegenheit, noch¬
mals und nachdrücklichst festzustellen , daß es
niemals für England und die USA so wichtig
gewesen sei , wie jetzt , „ein Ablenkungsmanöver

Doppelter Nebel über den Alenten
Alaska ist aulö «elfte beunruhigt über die japanische Aktion

Oralitbsrlokt unseres Alltsrdslrsrs

kb Lissabon, 24 . Juli.
Die Landung^ der Japaner auf den Alenten

ist eines der militärischen Ereignisse dieses
Krieges, von denen in den amtlichen Verläut-
barunaen sehr wenig gesprochen wird . Aus den
spärlichen Nachrichten der USA-Presse geht
trotzdem die große Sorge hervor, die sie aus¬
löste , während sich gleichzeitig die Washingtoner
Zensur bemüht, nicht allzuviel darüber bekannt

. werden zu lassen . Ein Korrespondent der „New
Uork Time " in Alaska vergleicht die Nebel¬
wand, die im allgemeinen über den Meuten
liegt, mit dem künstlichen Nebel, den die Zensur
über . die japanischen Operationen ausge¬
breitet hat . ^ ^

Die Einwohner von Alaska, so berichtet er,
erführen nur sehr wenig von dem, was in
Dutch Harbour und auf den Alenien-Jnseln
vor sich ginge. Einige Zeitungen hätten die
entsprechenden Nachrichten aus dem USA-

Rundfunk entnehmen müssen , weil die Zensur
des Pressebüros außerordentlich scharf sei . An
Stelle der wahrheitsgetreuen Nachrichten zirku¬
lieren nunmehr wilde Gerüchte im Lande. Alle
Schiffe, die noch nach Vanconver führen , seien
mit Flüchtlingen überfüllt, viele Männer
schickten ihre Frauen und Kinder nach den
USA zurück . Die Marine , die für die Ver¬
teidigung der Meuten verantwortlich ist, würde
in Alaska scharf kritisiert.

Die Anhänger der auswärtigen Politik
Roosevelts befürchten, die augenblickliche Sorge
der Einwohner in den nördlichen Küsten¬
gebieten am Pazifik könnte die Rückberufung
von USA -Truppen aus ausländischen Zonen
veranlassen. Ändere glauben, daß die No¬
vemberwahlen gegen den Präsidenten Sorge
bereiten würden , wenn es der Marine nicht
gelingt, bis zum November die Japaner von
den besetzten Aleuten-Jnseln zu vertreiben.

durch irgendeine andereAktionzu unternehmen,
um die Geschwindigkeit des deutschen Angriffs
herabzusetzen" . Diese Stimme ist um so inter¬
essanter , als hier von einer der maßgebendsten
Zeitung der USA in aller Form Zweifel an
dem Versuch eines großen Landungsunter¬
nehmens auf dem europäischen Kontinent zum
Ausdruck gebracht werden und insofern, als das
Blatt deshalb „ andere Aktionen" für ratsam
hält.

In diesem Zusammenhang verdient auch eine
andere Mitteilung von „ Stockholms Tidningen"
Beachtung, wonach Litwinow seine Forderung
nach einer Aktion der Alliierten dadurch ver¬
stärkt haben soll , datz er erklärt, der einzige
Widerstand, den die Sowjets dem Feinde im
Süden der Ostfront jetzt noch leisten könnten,
könne nur ein Guerillakrieg sein, und dieser
eben wäre nicht ausreichend, um zu verhindern,
daß das deutsche Oberkommando auch Truppen
in großem Umfang nach dem Westen zurück-
schicken könne . Es soll nicht übersehen werden,
daß es sich bei allen diesen Erwägungen um
Kombinationen handelt, aber sie zeigen doch
sehr deutlich den Griff der Ratlosigkeit, die in
diesem Augenblick aus der anderen Seite besteht.

Um so bezeichnender ist die Assistenz , die ge¬
wisse norwegische Kreise in London den
alliierten Oberkommandos dadurch glauben
leisten zu dürfen, daß sie als ihre Ueberzeugung
versichern , es sei „ besser , Norwegen als Brücken¬
kopf für eine Invasion in Europa zu wählen,
als Holland und Belgien" ! Der „ Washington
Star " bezweifelt nicht , datz man die Truppen
für ein größeres Unternehmen schon bereit-
stellen könne , aber das „sprichwörtliche Haar in
der. Suppe " scheine die Schiffsraumfrage zu
sein und der Mangel an Tonnage für die
Strategie der alliierten Nationen der „ Kopf¬
schmerz Nummer eins " .

De« 1VI. Luftfteg errunge«
Oberleutnant Clausen, Staffelkapitän in

einem Jagdgeschwader, errang am Mittwoch
an der Ostfront leinen 96. bis 101 . Luftstea.

1



v« va«, de- Vröüevkops vor MWw burthbeoOei,Berlin , 24. Juli.
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,

Großadmiral Raeder , hat am 24 . Juli in
Würdigung der seih einem halben Jahre in
den amerikanischenGewässern erzielten Unter-
ssebooterfolgefolgendes Telegramm an den Be¬
fehlshaber der U-Boote, Admiral Dönitz , ge¬
richtet:

Seit einem halben Jahre stehen unsere Unter¬
seeboote vor der amerikanischenKüste in zähem,
erfolgreichem Kampfe mit der feindlichen Bcr-
sorgungsschissahrt. In dieser Zeit wurden aus
allen Kriegsschauplätzeninsgesamt 616 Schisse
mit 3 843 200 BRT versenkt , davon allein 467
Schiffe mit 2 917600 BRT in amerikanischen
Gewässern. In stolzer Freude über die erzielten
Erfolge spreche ich Ihnen , den Kommandanten
und tapferen Besatzungen für ihren unermüd¬
lichen Einsatz und die gezeigten Leistungen
meinen Dank und meine besondereAnerkennung
aus.

gez . : Raeder, Großadmiral,
Oberbefehlshaber der Kriegsmarine.

lung der öffentlichenMeinung . Dem englischen
Publikum wird die ihren Sowietfreunden
drohende Gefahr mit Keulenschlägen ein¬
gehämmert. Damit wird nicht nur eine große
Hoffnung für England erstklassig begraben, es
wird gleichzeitig auf diese Weise ein Appell an
die englische Öffentlichkeit gerichtet. Darin
steckt ein Notschrei in höchster Gefahr. Das
englische Volk soll an den Gedanken gewöhnt
werden, es müsse selber schwere Blutopfer
bringen , wenn es diesen Krieg gewinnen will.

Ganz echt ist diese Aufmachung aber nicht.
Neben den Hauptschlagzeilen gibt es kleinere.
In diesen aber wiederholt die englische Presse
immer wieder die stille Hoffnung, es könnten
sich auf dem europäischen Festlande doch noch
Menschen finden, die bereit sind , für England
in den Tod zu gehen. Liest man gär zwischen
den Schlagzeilen, dann erkennt man , daß die
großspurige Aufmachung der englischen Nöte
und Sorgen und die nicht minder dick auf¬
getragene Forderung , es müsse eine zweite
Front errichtet werden, hauptsächlich für den
Export bestimmt sind . Immer noch rechtnetman
in London mit Leuten, die Englands Kastanien
aus dem Feuer holen könnten. Das System der
englischen Schlagzeile beruht also auf der
Ueberzeugung, daß die Dummen weder in Eng¬
land noch in der Welt jemals alle werden.

vr . Wilhelm von Kries.

In 12 Tagen 189 Vettenslugzeuge adgeWMen
Aus dem Führerhauptquartier , 23 . Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibtbekannt:
Deutsche und slowakische Truppen haben die

befestigte Brückenkopfstellung vor Rostow
durchbrochen und im weiteren Angriff den
Stadtrand erreicht . Eine vom Rückzug auf
Rostow abgeschnittene feindliche Krästegruppe
wurde zerschlagen . Bahnanlagen südlich der
Donmündung sowie Transportbewegungen des
Feindes waren bei Tag und Nacht das Ziel
vernichtender Luftangriffe.

Nordwestlich Woronesch wurden stärkere
Angriffe des Feindes in harten Kämpfen ab¬
geschlagen . Hierbei vernichtete eine Infanterie-
Division 39 Panzer. Im rückwärtigenFront¬
gebiet des mittleren Abschnittes scheiterte ein
Ausbruchsversuch zersprengter feindlicher
Gruppen. Unter den zahlreichen Gefallenen
befindet sich der Kommandeur der 18. sowjeti¬
schen Kavallerie-Division, General Jwanowo.

An der Wolchow - Front und an der
Einschließungsfront von Leningrad griff der
Feind wieder vergeblich an. Im Finnischen
Meerbusen versenkten Kampfflugzeuge einen
sowjetischen Bewacher und beschädigten einen
zweiten.

In Aegypten wiesen die deutsch -italieni¬
schen Truppen in der El -Alamem-Stellung , von
der Luftwaffe wirksam unterstützt, vielfach wie¬
derholte Tag - und Nachtangriffe starker briti¬
scher Kräfte in erbitterten Nahkämpfen ab.

Dabei wurden über 1000 Gefangene einge¬
bracht und 131 britische Panzer vernichtet. .

An der Süd - und Ostküste Englands
erzielte die Luftwaffe am gestrigen Tage und
in der vergangenen Nacht Bombentreffer in
kriegswichtigen Anlagen mehrerer Orte.

In der Zeit vom 10. vis W . Juli verlor die
britische Luftwaffe 189 Flugzeuge, davon 114
über dem Mittelmeer und in Nordafrika. Wäh¬
rend der gleichen Zeit gingen im Kampf gegen
Großbritannien 40 eigene Flugzeuge verloren.

SttabenkSmple am Aadteaad van Aottow
Hervorragende KsmpckeNMMM

der deutschen und verbündeten Truppen

Zweite Front" vielleicht schon
in Lagen

Stockholm, 23. Juli.
Der Londoner Korrespondent von „ Stock¬

holms Ttdningen " meldet, man habe in London
immer mehr die Ueberzeugung, daß es sich bei
der zweiten Front jetzt nicht mehr um Monate,
sondern um Wochen oder vielleicht nur um'
Tage handele. Den alten Standpunkt , daß eine
zweite Front nur versucht werden dürfe, wenn
alle praktischen Garantien für den Erfolg ge¬
geben sind , scheine man jetzt auf beiden Seiten
des Atlantik aufgegeben zu haben.

Hervorragende Haltung der
slowakischen schnellen Division

Berlin , 23. Juli.
Zu dem Erreichen der heutigen Ziele hat die

slowakische schnelle Division unter persönlichem
Einsatz ihres Kommandeurs entscheidend bei¬
getragen. Sie hat trotz Verminung und Hitze
über 60 Kilometer teilweise im Kampf zurück¬
gelegt und eine hervorragend harte Haltung
gezeigt.

Berlin , 23 . Juli.
Beim weiteren Vordringen auf Rostow haben

deutsche und- verbündete Truppen , wie das
Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , Her¬
vorragendes geleistet . Die Bolschewisten hatten
rings um die Stadt einen breiten Befestigungs¬
gürtel mit ausgedehnten Minenfeldern und
Panzergräben gelegt. Trotz zähen feindlichen
Widerstandes und großer Hitze durchbrachen
deutsche und slowakische Truppen das tief¬
gestaffelte Verteidigungsshstem an mehreren
Stellen . Durch die Einbruchstellen hindurch
stießen schnelle Truppen an den Stadtrand von
Rostow vor. Durch raschen Zugriff wurden
außerdem wesentliche Kräfte des Feindes vom
Rückzug nach Süden abgeschnitten. Die um¬
faßten Bolschewisten wurden zum Kampf ge¬
stellt und ausgerieben.

An dem überraschenden Vorstoß auf Rostow
hatte ein slowakischer schneller Verband be¬
sonderen Anteil. Trotz starker Verminung des
Geländes und trotz hochsommerlicher Hitze hatte
er an einem Tage gegen zeitweilig heftigen
Widerstand des Feindes 60 Kilometer zurück-
gelegt.

Eine weitere besondere Kampfleistung voll¬
brachte eine deutsche Vorausabteilung . In
einem kühnen Unternehmen nahm sie im
Rücken der Bolschewisten den nach dem Frei¬
heitshelden der Donkosaken benannten Ort

Stenka Rastn und vernichtete eine feindliche
Kampfgruppe. Mehrere tausend Gefangene,
zwei Regimentsfahnen , mehrere Geschütze und
zahlreiche Waffen sielen in die Hand der
deutschen Truppen.

Am Don südlich Woronesch wurde ein Ver¬
such des Feindes , mit kleineren Gruppen den
Dow zu überqueren, durch ungarische Truppen
vereitelt. Am Brückenkopf Woronesch wurden
schwächere Vorstöße der Bolschewisten abge¬
wiesen. /.

Nordwestlich Woronesch griffen die Bolsche¬
wisten am 22. Juli mit massierter Infanterie,
zusammengesaßter Artillerie und zahlreichen
Panzern die deutschen Stellungen , an . Die
deutschen Truppen wiesen alle Angriffe unter
schwersten Verlusten für den Feind zurück . An
diesem Kampftage wurden von einer Infanterie¬
division allein 39 feindliche Panzer abgeschossen.
Außerdem wurden 19 bolschewistische Panzer¬
kampfwagen durch Kampf- und Sturzkampf¬
flugzeuge vernichtet. Bei Luftangriffen auf
Bereitstellungen wurden noch zahlreiche weitere
Panzer schwer beschädigt . Trotz starken Flieger¬
einsatzes gelang es den Bolschewisten nicht, die
Angriffe der deutschen Luftwaffe zu behindern.
Deutsche Jäger erkämpften sich auch gestern
über dem ganzen Südabschuitt der Ostfront
die Luftherrschaft und schossen 42 feindliche
Flugzeuge ab.

EhueOi« -entt nicht an Neuwahlen
Im Gegenteil: Verlängerung der LegiSSaturpeeiode

äx Stockholm. 23 . Juli.
Churchill will dem Drängen des „ Daily

Expreß" aus Neuwahlen unter keirien Umstän¬
den nachgeben ; er ließ sich im Unterhaus des¬
wegen von einem Konservativen interpellieren,
und erklärte, die Möglichkeit von Neuwahlen
läge sehr ferne, daß er überhaupt noch nicht
sagen könne , Welchen Rat er dem König geben
werde, wenn wirklich eine größereWählermenge
daraus drängen sollte . Der Fragesteller erhob
sich noch einmal und meinte, daß dann auch
der „Daily Expreß"

, das Blatt Beaverbrooks,
seinen Ton mäßigen müsse . Aber Churchill

wehrte ab mit einer nichtssagenden Bemerkung
über die britische Pressefreiheit. Soeben wird
nun bekannt, daß die Regierung dem Unter¬
haus einen Gesetzesvorschlag vorlegen will, in
dem sie die Legislaturperiode des Parlaments
um zwölf Monate verlängern wollte; es wird
sich also das Spiel von 1940/41 wiederholen.
Das Unterhaus ist im November 1935, wie üb¬
lich . auf die Dauer von fünf Jahren gewählt
worden. Die Regierung weist ihre Kritiker dar¬
auf hin , daß auch während des vorigen Welt¬
krieges das 1911 gewählte Parlament bis 1918
im Amte geblieben sei.

« Lixmc :« LkKOLvi

Uen petöfi Iskt sieb nickt betrügen
Lins Humoreske

Der Juwelier Petöfi hatte von Berufs wegen
eine begreifliche Abneigung gegen jene über¬
trieben elegant gekleideten Kunden mit tief-
schwarzemHaar und dunkelbraunem Teint , die
für gewöhnlich mit einem,stattlichen Scheckbuch
reisten und sich in der Regel für steinreiche
südamerikanischeViehzüchter ausgaben . Petöfi
konnte feine bösen Geschäftserfahrungen mit
dieser Art Leute an seinen zehn Fingern auf¬
zählen.

Der schwarzhaarige Herr mit dunklem Teint,
der vor zwei Minuten Petösis Laden betreten
hatte , machte von dieser Regel insofern eine
Ausnahme , als er mit diskreter Eleganz ge¬
kleidet war und den schlichten Namen Sörensen
führte , der durchaus nichts Südamerikamsches
an sich hatte.

Herr Sörensen war angeblich Däne und
hatte, auf einer Geschäftsreise nach Syrakus
begriffen, in Budapest Station gemacht , um
seiner ihn begleitenden Gattin em Geburts¬
tagsgeschenk zu raufen. Der Geschäftsführer
des Rakoczi-Hotels hatte ihm Petösis Juwel,er-
geschäft empfohlen. Obschon die Hotellertung
Herrn Sörensens Angaben einwandfrei be¬
stätigte, hielt der Juwelier Augen und Obren
offen, als Herr Sörensen sich nunmehr nach
sorgfältiger Wahl unter den vor ihm aus¬
gelegten Schmuckstücken für einemvierkarätigen
Brillantring entschied . Nachdem sich der Däne
mit Petöfi nach ebenso kurzem wie höflichem
Feilschen aus einen Kaufpreis von 8000 Pengo
geeinigt hatte, griff er in die Innentasche fernes
Jacketts und brachte ein Scheckbuch zum Vor¬
schein , dessen Anblick in dem anfänglich hoff¬
nungsfreudigen Juwelier wieder das alte Miß¬
trauen gegen seinen Kunden wachrref.

„ Verzeihen Sie , bitte, mein Herr"
, wandte

er sich daher verbindlich zu Herrn Sörensen,
„ ohne über Ihre Person den leisesten Zweifel
zu hegen, wäre es mir doch lieber, wenn Sre
den Ring mit Bargeld bezahlen würden !"

Herr Sörensen stutzte befremdet. „ Das ist
mir leider nicht möglich "

, erwiderte er offen- -
sichtlich verwundert , „ ich habe im Augenblick
so viel Bargeld nicht bei mir . Ich verstehe
Ihre Vorsichtsmaßregel sehr wohp , fügte er
nicht ohne eine gewisse Gereiztheit hinzu, „ aber
Sie wissen doch zweifellos aus Erfahrung , daß

Ihre Kunden nicht immer einige tausend
Pengös bei sich in der Brieftaschetragen . Wenn
Sie mir allerdings mißtrauen , wenn Sie
glauben, einen Betrüger vor sich zu haben —"

„ Aber nein , mein Herr, keineswegs . beeilte
sich Petöfi rasch zu versichern , „ es ist dies nur
eine Angewohnheit' von mir bei Kunden, mit
denen ich bislang noch nicht das Vergnügen
hatte —^

„ Ich verstehe — aber Ihr Mißtrauen wäre
auch völlig unbegründet"

, meinte Herr Sörensen
rasch besänftigt. „In meinem Falle dürfte die
Sache sogar sehr einfach fein. Sie beauftragen
einen Ihrer Angestellten, mich zur Bank zu
begleiten, und da wird sich ja Herausstellen, ob
der Scheck gedeckt ist oder nicht ." Herr Sörensen
lächelte und schraubte seinen Füllhalter aus.
um das Scheckformularzu unterzeichnen.

In Herrn Petöfi glimmte noch immer ein
Funke des Mißtrauens . „Also gut, ich bin da¬
mit einverstanden"

, erklärte er schließlich und
klingelte seinem Geschäftsführer, dem er nähere
Anweisungen gab. Herr Sörensen steckte den
Ring in seine Brusttasche und verließ mit dem

Angestellten den Laden. Eine Minute später
fuhren die beiden im Auto des Kunden davon.

Petöfi sah ihnen mit zufriedenem Lächeln
nach . Er zündete sich eine duftende Brasil an,trällerte eine Schlagermelodie vor sich hin und
machte sich auf eine lange Wartezeit gefaßt.

Doch bereits eine halbe Stunde später war
der Geschäftsführer wieder zurück.

„ Nun ? " fragte der Juwelier lächelnd. „ Wie
ist die Sache ausgegangen ? Dieser angebliche
Sörensen war natürlich ein Gauner , und dex
Scheck ungedeckt , nicht wahr ? "

„ Wieso ? " staunte der Angestellte . „ Von
Gauner kann gar keine Rede sein. Im Gegen¬
teil , Herr Sörensen ist ein solider Geschäfts¬
mann , und fein Scheck war in bester Ordnung.
Ich habe die 8000 Pengö gutschreiben lassen ."

„ Wie? Der Scheck war m Ordnung ? " rief
Petöfi erbleichend und mußte sich setzen.

„ Aber gewiß doch "
, schüttelte der Geschäfts¬

führer den Kops . „ Ich verstehe Ihre Aufregung
nicht. Sie haben doch mit dem Brillantringein glänzendes Geschäft gemacht !"

„Allerdings"
, stöhnte der Juwelier und schlugdie Hände vors Gesicht . „ Ich hielt diesen

Sörensen nämlich für einen gerissenen Betrüger
und habe ihm statt des echten Brillantringes
eine Imitation untergeschoben! Wer konnte
auch ahnen, daß heutzutage jemand einen Ringfür 8000 Pengö mit einem echten Scheck bezahlt !"

Kleins Sescklcklsn
Umkehrung

Ein sehr reicher Bankier sagte einmal zu
Dumas , Dichter müßten notwendig grm sein,
weil dies das Ingenium verfeinere.

Dumas antwortete : „ Ja gewiß ; und darum
müssen die Bankiers notwendig vertrotteln,
weil sie so blödsinnig reich sind ."

Die Unterschrift
Frau Luise soll zum erstenmal in ihrem

Leben einen Scheck auf der Bank einlösen. Das
ist eine sehr aufregende Sache.

„ Wollen Sie , bitte, auf der Rückseite quit¬
tieren !" sagte der Beamte.

„ Quittieren ? " Frau Luise hatte noch nie" in
ihrem Leben einen Scheck quittiert.

„ Einfach unterschreiben, hier auf der Rück¬
seite " erläuterte der Beamte.

„ Einfach meinen Namen schreiben ? "
„ Ja , gewiß. Genau so wie Sie einen Brief

unterschreiben."

„Ach so." Frau Luise setzt den Federhalterin Bewegung und schreibt errötend auf die
Rückseite des Schecks : „ Tauftnd Grüße und
Küsse deine Luise ."
Nur Schafe

Die Professoren Eck, Sumpf und Tiefenbach
waren bei allen Studenten höchst unbeliebt,weil sie im Examen nichts durchgehen ließen.
Aber was waren alle drei gegen den Professor
Wolf, der noch weniger als nichts durchgehen
ließ ! Eines Tages stand am Schwarzen Brett
folgenden Vers:

Kamst du glücklich um die Ecken,
bliebst du nicht im Sumpfe stecken,
sielst nicht in den tiefen Bach,
frißt dich doch der Wolf hernach.

Die also hesuügenen Professoren waren von
diesem Vers gar nicht besonders erbaut : die
Wahrheit zu sagen: sie ärgerten sich darüber
mehr, als die Sache wert war . Nur Professor
Wolf stand über der Sache; er schrieb eigen¬
händig unter den Vers : „ Der Wolf frißt jedoch
nur Schafe!"

Sake Gßaeaduh besetzt
Militärische Anlagen von Mirabba

schwer beschädigt
Rom , 23. Juli.

Das Hauptquartier der italienischen Webrina«,gibt bekannt: "
Am gestrigen Tage fanden im Gebiet von ElAlamein heftige Kämpfe statt. Die Kämpfe, die einenbesonders erbitterten Charakter annahmen , verliefenzugunsten der Achse . Der Feind wurde überall zurück-gewiesen. Im Verlauf von Gegenangriffen wurdendem Feind schwere Verluste an Menschen und Ma.terial zugefügt. 800 Gefangene, größtenteils Neuste-ländcr und Inder , fielen in unsere Hand . 130 Panzerwurden auf dem Schlachtfeld vernichtet. In den hartenKämpfen zeichneten sich besonders das deutsche Afrika-korps und die italienischen Divisionen Triefte und" Brescia aus.
Flugzeugverbände der Achsenmächte griffen wieder¬holt in die Kämpfe ein. Drei Flugzeuge wurden imLustkampf von italienischen Jägern , sechs von dem-

scheu Jägern abgeschossen . Ein weiteres Flugzeugwurde von der Bodenabwchr einer unserer großenEinheiten zum Absturz gebracht.
Bei Bomvardierungsaktionen aus den Stützpunktvon MtcaSÜa wurden die militärischen Anlagen

schwer beschädigt. Deutsche begleitende Jagdflugzeuge
schossen in wiederholten Luftkämpfen vier Spitfire ad.

Nordöstlich von Port Said torpedierten und ver¬
senkten unsere Torpedoflugzeuge trotz der heftigenfeindlichen Abwehr, durch die einige Mitglieder derBesatzungen verwundet wurden , einen im Geleitzugfahrenden 10 OOO-BRT -Dampfer.

Am 15 . Juli wurde die Oase Gtarabub vom unsere«Verbänden wieder besetzt.

Die rumänischen Verluste
der Sewastopol

Ligsris prsktmelckuag
ol Bukarest, 24. Jyli.

Nach den im feindlichenAusland verbreiteten
Lügenmeldungen giber die angeblich ' völlige
Vernichtung mehrerer rumänischer Divisionenin dem Kampf um Sewastopol wird in einer
amtlichen Erklärung der Regierung festgestellt,
daß sich die Gesamtverluste der rumänischenArmee in diesen Kämpfen an Toten und Ver¬
mißten auf 1856 Mann , varunter 55 Offiziere,
belaufen. Die Zahl der Verwundeten ließe sich
nicht mehr ziffernmäßig genau feststellen , da
viele von ihnen bereits wieder zu ihren Ein¬
heiten zurückgekehrt seien.

Noch keine Klarheit
in New Delhi

L l 8 e a s O r s k t usie I ck u o 8
ckv Stockholm, 23. Juli.Ueber Gandhis Haltung ' ist mau sich in

London immer noch nicht im klaren. Die
„ Limes " lassen sich aus New Delhi melden, daßein . Kompromiß zwischen den beiden Haupt¬
regierungen der indischen Kongreßpartei ab¬
geschlossen sei ; also zwischen Nehru , der unter
Umständen für die Engländer kämpfen

'
will,wenn gewisse politische Zugeständnisse gemachtwürden, und Gandhi, der unter keinen Um¬

ständen kämpfen, sondern Indiens politische
Freiheit durch passivenWiderstand erwarte . Die
„ Times " neigen jetzt zu der Auffassung, daß
berhandelt werden solle , ehe sich am 4. Augustder Kongreß endgültig auf ein Programm
sestlegt.

Furcht sogar vor dem Name«
Llssas Orsktmelckunk

rs Ankara, 23. Inn.Die Blätter melden aus Kairo, die dortige
britische Zensur habe allen Zeitungen in den
unter englischer KontroljK stehenden Ländern
des Nahen Ostens verboten, in Zukunft noch
den Namen des Generalfeldmarschalls Rommel
zu erwähnen. Durch das Verbot soll vermieden
werden, daß Rommel bei denVölkerndes Nahen
Ostens noch populärer werden könnte.

USA Sausen Ekuadors
Kautschuk aus

Ligen e Orsdtraslckuns
äi Buenos Aires , 23. Juli.

Zwischen den Regierungen der USA und
Ecuador ist ein Abkommen unterzeichnet Wor¬
den, auf Grund dessen die USA ermächtigt
werden, für die kommenden fünf Jahre die ge»
samte Kautschuk -Produktion Ecuadors auszu¬
kaufen. Die Regierung in Quito behält sich
nur das Recht vor, von der Jahresproduktion
soviel an Kautschuk zurückzubehalten, wie sie für
den eigenen dringenden Bedarf gebraucht.

Glückwünsche des Führers
und vr. Goebbels'

Zum 50. Geburtstag des Dichters Bruno Brehm
Berlin , 23. Juli.

Der Führer sandte dem Dichter Bruno
Brehm zu feinem 50. Geburtstag ein in herz¬
lichen Worten gehaltenes Glückwunfchtelegramm-

Auch Reichsmmistervr . Goebbels übermittelte
dem Dichter Bruno Brehm zur Vollendung
seines,50. Lebensjahres in dankbarer Anerken¬
nung seiner großen dichterischen Leistungen ein
in herzlichen Worten gehaltenes Glückwunsch¬
telegramm.

Neue NitterkeeurtrSaer
33evliki 23

Der Führer verlieh das Ritterskreuz des
Eisernen Kreuzes an Oberstleutnant Rudon
Petershagen, Kommandeur in einem
Infanterie -Regiment, Hauptmann Mader,
Gruppenkommandeur in einemJagdgeschwader-

VrttischeS Flugzeug beschoßBecken
Llgsns vraktmslckune

sa Rom, 22. Juli.
Während eines Manövers in England hatte

ein Flugzeug den Auftrag erhalten, eine mar¬
schierende Truppe .von geringer Höhe aus an¬
zugreifen. Der Bordschütze nahm den Besech
ernst und eröffnete aus noch ungeklärten Grum
den ein deftiges Maschinmgewehrfeuer, dum
das übek» 50 Soldaten zum Teil schwerver¬
wundet wurden.
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Wer die Reichsbahn benutzt. ha- auch Wichten
Durchschnittliche Beförderungsstrecke gestiegen — Entladepflicht an Sonntagen

Wagenraum mutz gewonnen werden
Unter dem Motto : „ Räder müssen rollen für

den Sieg " führt die Deutsche Reichsbahn eine
große Aufklärungsaktion durch , die jedenVolks¬
genossen unmittelbar angeht. Ein kurzer Blick

, auf die Karte und die aufmerksame Verfolgung
der kriegerischen Geschehnisse genügen schon , um
festzustellen , daß sich das von der Deutschen
Reichsbahn heute zu bedienende Schienennetz
etwa verdoppelt hat . Liefe an sich erfreuliche
Entwicklung hat sich sehr fühlbar ausgewirkt.
Vor Beginn des Krieges betrug die durch¬
schnittliche Beförderungsstreckefür eine einzelne
Sendung 170 Kilometer, während heute jede
Sendung im Durchschnitt auf eine Entfernung
von 4M Kilometer zu befördern ist . Es ist keine
Seltenheit mehr, daß eine Sendung über mehr
als 1000 Kilometer bewegt wird . Eine solche
Beförderung nimmt selbstverständlich längere
Zeit als früher eine Beförderung aus kürzere
Entfernung in Anspruch. Zur Beförderung der
ungeheuren Anzahl von Sendungen auf weiteste
Entfernungen waren mehr Lokomotiven und
vor allem mehr Güterwagen notwendig, um die
gewaltigeMehrerzeugung aller möglichen kriegs¬
wichtigen Dinge zu befördern, d . h . anderen
Industrien zur Weiterfertigung und Fertigstel¬
lung zuzuführen und schließlich an die -Front
zu bringen. Daneben werden alle Truppen¬
bewegungenauf der Schiene reibungslos durch¬
geführt.

Mit der raschen Entwicklung dieser Verhält¬
nisse konnte die Reichsbahnals die Hauptträgerin
des Verkehrs nicht ohne weiteres fertig werden.
Es mußte zur stärkerenDrosselung sogar lebens¬
wichtiger Verkehre kommen . Es wurde die
Dringlichkeit der Beförderung des einzelnen
Gutes erwogen und dementsprechendin einer
sogenannten Dringlichkeitsliste festgelegt.

Es durften grundsätzlichnur Güter der Dring-
ltchkeitsliste befördert werden. Diese Regelung
brachte aber keine wesentliche Entlastung im
Schienenverkehr, weil auch schon früher infolge
der von höheren Gesichtspunktengeleiteten Ver¬
teilung des Leerwagenraumes durch die Reichs¬
bahnstellen so ungefähr jeder nicht kriegs- und
lebenswichtige Transport von der Schiene
ferngehalten worden war . Auch die Verwirk¬
lichung des gtoßangelegten Fahrzeugbau¬
programms der Reichsbahn brachte keine wirk¬
same und spürbare Abhilfe. Die Herstellung
neuer Lokomotiven und neuer Güterwagen
konnte bei allen Anstrengungen mit der schnell
fortschreitenden Vergrößerung des Reichsbahn¬
netzes und dem stetig wachsenden Bedarf an
Leerwagen nicht Schritt halten. Dazu kommt,
daß schon seit /Kriegsbeginn die Reihen der
eingearbeiteten deutschen Eisenbahner stark ge¬
lichtet und in steigendem Maße von un-
ausgebildeten Kräften durchsetzt sind . Auch die
Verdunkelung der ausgedehnten Eisenbahn¬
anlagen und der Fahrzeuge erschwerte in er¬
heblichem Matze die Abwickelung des Eifen-
bahndienstes.

In der Folgezeit mußten weitere Maßnahmen
getroffen werden. Die mißbräuchlicheBenutzung
der Eisenbahn und die Zuwiderhandlung gegen
Anordnungen der Reichsbahnstellen z . B . durch
falsche Angaben zur Erlangung der Frachtbrief¬
genehmigung, eigenmächtiges Beladen von
Wagen ohne vorherige ordnungsmäßige . Be¬
stellung und Zuteilung des Wagens wurden
unter Strafe gestÄt. Ferner wurde unter Ein¬
schaltung der . Orgqne des Straßenverkehrs die
Möglichkeit der Zwangsentladung geschaffen,
wenn der Empfänger einer Wagenladung seiner
Verpflichtung zur pünktlichen Entladung des
Wagens nicht nachkam . Weiter ist die Liste der
zur Beförderung züzulassenden Güter stark ge¬
kürzt worden. Es wurde auch die Entladepflicht
an Sonntag festgelegt. Dazu traten noch eine
ganze Reihe bahnseitiger Vorkehrungen rein

innerbetrieblicher Art . Das konnte aber alles
nicht genügen, um der Lage völlig Herr zuwerden. Es mußten für die nächste Zeit zusätz¬
lich schweres einschneidendeMaßnahmen an -̂e-
ordnet und durchgeführt werden, die den letzten
Volksgenossen wachrütteln und berühren müssen
Es gilt unter allen Umständen den Wagen¬
raum durch allerlei verkehrliche Maßnahmen zu
gewinnen, den die Reichsbahn zur restlosen Be¬
dienung von Wehrmacht und Wirtschaftbraucht.

Welche Maßnahmen sind nunmehr getroffen
worden?

1 . Die Reichsbahn hat sämtliche bisher fest¬
gelegten Ladefristen auf Freiladegleisen, An¬
schlüssen und Lagerplätzen aufgehoben. Unter
Anpassung an die jeweilige Fahrplanlage sind
bereits neue Fristen festgesetzt , die im Vergleich
zu früher erheblich verkürzt sind . Sie verlangt
von den Versendern und Empfängern von
Wagenladungen ihren Betrieb darauf auszu¬
richten, daß die Wagen pünktlich , d. h . zumindest
bis zum Ablauf der Ladefrist beladen oderent¬
laden und schnellstens der Reichsbahn wieder
zur Verfügung gestellt werden.

Wird der Wagen sogar vorzeitig der Reichs¬
bahn zurückgegeben und wird damit eine Be¬
schleunigung in dem Umlauf des betreffenden
Wagens erreicht , so soll der Fleiß des be- oder
entladenden Eisenbahnkunden durch die Zah¬
lung einer Prämie besonders anerkannt werden.

2. In Zukunft haben sämtliche Fertigungs¬
betriebe den Versand ihres Gutes auf die vollen
sieben Tage der Woche zu verteilen. Die Güter¬
wagen sind an Sonn - und Feiertagen in der
gleichen Weise wie an Werktagen zu ent- und
beladen.

Kampf dem Krebs!
In der Gauhauptstadt Oldenburg finden am

kommenden Sonntagvormittag drei weitere
Aufklarungsporträge statt, und zwar in den
Capitol-Lichtspielenfür die Ortsgruppen Bür-
geresch , Donnerschwee, Ohmstede, Etzhorn.
Redner : Medizinalrat vr . Kohlmann. In den
Oldenburger Lichtspielen für die Ortsgruppen
Ehnern , Bürgerfelde , Nadorst, Ofenerdiek.
Redner : Professor vr . Koennecke . Und in der
Schauburg Osternburg für die Ortsgruppen
Wunderburg , Kreyenbrück , Tweelbäke. Redner:
Oberarzt vr . Abel, Hamburg. Die Vorträge
beginnen um 10 .30 Uhr. Karten sind zu haben
in den Ortsgruppen der Bewegung. Diese
werden ausgehändigt zu dem Vortrag in den
Capitol-Lichtspielen durch die Ortsgruppen
Bürgeresch, Donnerschwee, Ohmstede, Etzhorn,
für den Vortrag in den Oldenburger Licht¬
spielen durch die Ortsgruppen Ehnern , Bürger¬
felde, Nadorst, Ofenerdiek, für den Vortrag in
der Schauburg Osternburg durch die Orts¬
gruppen Wunderbürg , Kreyenbrück , Tweelbäke.
Es wird im Interesse der Volksgesundhett er¬
wartet , daß sich die Oldenburger Volksgenossen
zu diesem Filmvortrag restlos einfinden. Des¬
halb ist eine rechtzeitige Kartenbesorgung drin¬
gend anzuraten.

Schärfere Maßnahmen
zur Durchführung - es Rauchverbots

Die Deutsche Reichsbahn bietet ihren Fahr¬
gästen in allen Reisezügen die Möglichkeit,
Raucher- und Nichtraucherabteile zu benutzen.
Nach den Bestimmungen der Eisenbahn-Ver-
kehrsordnung darf in den durch Anschrift
kenntlich gemachten Nichtraucher- und Frauen¬
abteilen sowie in den Seitengängen der Reise¬
züge nicht geraucht werden. Gegen diese
Anordnung wird nun , wie aus zahlreichen
Eingaben upd Beschwerden zu ersehen ist . in

3. Ein für Sonntag bestellter und zugesagter
Wagen ist innerhalb der vorgeschriebenenFrist
vollständig zu beladen und der Eisenbahn zu
übergeben.

4. Um den Versendern und Empfängern von
Wagenladungen ihre Verpflichtung gegenüber
der Eisenbahn erfüllen zu helfen, werden eigene
Ladekolonnen gebildet und an den Brenn¬
punkten des -Verkehrs eingesetzt . Daneben wird
die einheimische Bevölkerung zur Ladehilfe her¬
angezogen. Zunächst wird die Ladehilse in den
einzelnen Orten aufgestellt, um dann bei
drohender Gefahr der nicht rechtzeitigen Ent-
oder Beladung eines Wagens auf Geheiß der
Eisenbahndienststellenschlagartigauf Kosten des
Ladepslichtigen eingesetzt zu werden. Hierbei
werden die inneren Verwaltungsorgane des
Staates , Landräte , Oberbürgermeister und ört¬
lichen Polizeiverwaltungsstellen tatkräftig Mit¬
wirken.

Diese Maßnahmen erscheinen auf den ersten
Blick hart und schwer . Sie werden die eine
oder andere Empfangs - oder Versandfirma
dazu zwingen, ihre bisher übliche Geschäfts¬
zeit und Arbeitsverteilung innerhalb des Be¬
triebes grundlegend zu ändern . Die Maß¬
nahmen sind aber notwendig, Notzeiten machen
Notmaßnahmen erforderlich. Die Eisenbahn
muß unter allen Umständen voll leistungsfähig
bleiben. Koste es, was es wolle!

Daran wollen alle denken , die mit der Eisen¬
bahn , sei es bei der Güterabfertigung oder bei
der Lösung einer Fahrkarte in Berührung
kommen . Es ist zwingendes Gebot: Die Räder
der Eisenbahn dürfen nur für den Sieg rollen!

stark zunehmendem Maße verstoßen. Durch die
zunächst erteilten Verwarnungen konnte eine
Besserung der Zustände nicht erreicht werden.

Das Zugpersonal hat daher zur Aufrecht¬
erhaltung der Ordnung in den Reisezügen
Anweisung erhalten, in Zukunft ohne die sonst
übliche Verwarnung und ohne Rücksicht darauf,
ob die Nichtbeachtungdes Rauchverbots bewußt
oder unbewußt erfolgte, sofort die Rauchbuße
in Höhe von 2 RM im Uebertretungsfalle zu
erheben.

Semesterabschlußfeiev
an der Staatsbauschule

Zum Abschluß des Sommersemesters fanden
sich die Dozenten und Studenten der Staats¬
bauschule Oldenburg zusammen, um den
scheidenden Dozenten Obering. Grade sowie die
Kameraden, die ihr Studium vollenden, zu ver¬
abschieden . Der Studentenführer gab einen
Rechenschaftsbericht über die geleistete Arbeit
und betonte, daß die Studentenschaft, ganz
gleich , wo sie auch eingesetzt wird, ihre Pflicht
erfüllt. Er sprach dem Dozenten Obering.
Grade, der stets der Schule und den Studenten
zur Seite stand , seinen besonderen Dank aus.
Im Namen der gesamten Studentenschaft
wünschte er ihm auf seinem zukünftigen
Arbeitsgebiet vollen Erfolg . Anschließend ver¬
abschiedete der stellvertretende Studiendirektor
Baurat Trede feinen langjährigen Mitarbeiter
und dankte ihm für die zum Wohle der Schule
und Studentenschaft geleistete Arbeit. Den
scheidenden Absolventen gab er die besten
Wünsche der Dozenten und Studienkameraden
für ihre weitere Tätigkeit auf den verschiedenen
Arbeitsplätzen und den Dienst bei der Wehr¬
macht mit auf den Weg . Kreisschulungsleiter
Vogt nahm dann das Wort und wies in kurzen
Zügen aus die große Bedeutung der Aufbau¬
arbeit im Osten hin . Er betonte, daß die Kraft
zu dieser Aufbauarbeit aus dem Boden der

Kartoffeln sind kern Gemüfe
Oldenburg, 24 . Juli.

Bisher sagte die Oldenburger Hausfrau noch
immer : „ Heute gibt es Gemüse und Kartoffeln
auf den Tisch "

, oder sie sagte an einem oder
anderen Tage : „ Wir haben eine Gemüsesuppe"»
oder : „ Sonnabends gibt's Kartosselfuppe."
Keinem dürfte es bisher eingefallen sein , eine
Kartoffelsuppe als eine Gemüsesuppe zu be¬
zeichnen . Auch organisationsmätzig werden Obst
und Gemüse vom Gartenbauwirtschaftsverband
bewirtschaftet, Kartoffeln dagegen vom Kar¬
toffelwirtschaftsverband. Demnach waren so¬
wohl in der Organisation als auch in der land¬
läufigen Anschauungbisher Kartoffeln und Ge¬
müfe etwas Verschiedenes. Ueber Nacht soll es
anscheinend anders geworden sein ; da hat man
die Kartoffeln zum Gemüse ernannt , weil vor
einigen Tagen in der Zeitung zu lesen stand:
„Auf dem Wochenmarktist der Gemüseverkauf
als zusätzlich zu betrachten. " Da ist es nun an
sich verständlich, daß man auch gern die Kar¬
toffeln zum Gemüse machen will, um so bezug¬
scheinfreie Kartoffeln zu haben. Leider geht das
aber nicht , es muß schon dabei bleiben: Kar¬
toffeln sind Kartoffeln, und sie haben nichts
mit dem Gemüse zu tun . Sie werden für sich
bewirtschaftet und können nicht ohne Bezugs¬
ausweis abgegeben werden, auch nicht auf dem
Wochenmarkt.

Heimat komme , und wiederholte aus einer Rede
des Gauleiters den Satz : „ Nur wer festen
Boden unter den Füßen hat, kann siegen . " Er
machte somit den scheidenden Kameraden die
Bedeutung der Einsatzbereitschaftjedes einzel¬
nen für die kommende Aufbauarbeit im Osten
klar. Den Ausführungen des Kreisschulungs¬
leiters dankten die Dozenten und Studenten
mit großem Beifall.
Kontrolle in den Erholungsheimen

Der Reichsfremdenverkehrsverband erinnert
an die Verpflichtung der Fremdenverkehrs¬
betriebe, den Aufenthalt der Gäste in die
3 . Reichskleiderkarte einzutragen, soweit die
Bestimmungen im einzelnen nicht ausdrücklich
Ausnahmen vorsehen. Eine solche Ausnahme
ist z. B - der Wochenendaufenthalt im Nah¬
verkehr. Der Reichsfremdenverkehrsverbandhat
Anweisung erteilt, daß besondere Kontrollen
die Durchführung der Lenkungsmatznahmen
überprüfen sollen . Dabei wird u . a . festgestellt
werden, ob die Personen der bevollmächtigten
Gruppen bevorzugt untergebracht werden, ob
Nichtbevorrechtigteunzulässige Vergünstigungen
erhielten, ob die Bescheinigungen zum Nach¬
weis der Zugehörigkeit zu einer bevorzugten
Gruppe , und die ärztlichen Atteste bei Heil¬
bädern ordnungsgemäß einbehalten werden,
ob die Beschränkung der Aufenthaltsdauer
befolgt und die Beherbergungsdauer in die
Kleiderkarte eingetragen wird.

Urlarrbserrtgeltberechrrurrg
in der Seeschiffahrt

Der Standpunkt , daß ein im Üvlaub be¬
findliches Gefolgschaftsmitglied während des
Urlaubs nicht weniger an Entgelt erhalten soll,
als wenn es arbeitet, ist bereits in mehreren
Entscheidungen des Reichsarbeitsgerichts zum
Ausdruck gekommen . Die bisherigen Bestim¬
mungen der Tarifordnung für die deutsche
Seeschiffahrt trugen diesem Grundsatz kaum
Rechnung, da nur wenige Zulagen aufgeführt
wurden , die . während des Urlaubs weiter¬
zuzahlen waren.

Um auch in der Seeschiffahrt die Weiter¬
bezahlung des regelmäßigen Einkommens
während des Urlaubs herbeizuführen, wurden
Besprechungen mit den maßgeblichen Stellen
ausgenommen, die zu einer entsprechendenAb¬
änderung der Tarifordnung für die deutsche
Seeschiffahrt führteU. Die Abänderung tritt
rückwirkend mit dem 1. Januar 1942 in Kraft.
Von diesem Zeitpunkt ab ist das Urlaubentgelt
nach den neuen Bestimmungen zu errechnen.
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Der Junge war sofort hellwach . „Ich mutz
hier liegen, während du in deinem Zimmer bist
und schläfst , Herr"

, sagte er geheimnisvoll.
„Heut nacht haben die Dämonen meiner Mutter
über dich Gewalt , weil du mich auf die linke
Schulter geschlagen hast . Wenn ich deine
Schwelle behüte, können sie nicht zu dir hmein-
dringen. Du darfst Mich nur auf die rechte
Schulter schlagen , Herr . Wenn du mich auf die
linke Schulter schlägst , verletztdu das Tabu ."

Stenzel gab Niels hinter dem Rücken des
Jungen ein Zeichen , er möge ihn gewahren
lassen und sich zurückziehen , aber er beachtete
es nicht.

„ Du bist doch getauft, David "
, sagte er, „ war¬

um glaubst du noch an Dämonen ? "
^

„ Meine Mutter ist nicht getauft und , hat ihre
Dämonen behalten"

, enrgsgnete er, „ ich weiß,
wie sehr sie dir schaden können."

Niels betrachtete ihn eine Weile schweigend
und ernsthaft, wie er vor ihm hockte mit seinem
halbnackten , mageren Körper, durch dessen Haut
sich die Rippen abzeichneten. Schließlich griff er
in die Tasche und holte ein Stück Kaugummi
heraus . Der Kleine schmalzte begehrlich nnt der
Zunge, seine Augen funkelten vor Gier.

„ Dann bleib also hier und halte nur die
Dämonen fern, wenn du es kannst . sagte Niels
leise . Er winkte Stenzel , der wartend stehen¬
geblieben war , flüchtig Gutenacht zu und g,ng
m sein Zimmer.

Elke wartete im Cafo City auf Frau Pridhon,
die sie nach einigen Besorgungen in der Stadt
hier abholen wollte, um mit ihr gemeinsam
Frau Yoggs zu besuchen . Die Frau , des Malers
befand sich seit einigen Lagen m Professor
Wollgasts Sanatorium . ^ , , , ^Das Cafe war um diese Vormittagsstunde
nicht allzusehr besucht , Elke hatte Zeit , und
Mutze , sich ungestört ihren Gedanken hrnzu-
geben . In ihrer Tasche lag ein Zettel, aus dem
stand , daß sie in acht Tagen erwartet wurde,
aber diese acht Tage waren längst verstrichen,
und sie saß immer noch in Kapstadt.
„ Sie hatte inzwischen einen Brief an Onkel
Robert geschrieben und ihn gefragt, ob er ihr
das Geld für die Rückreise schicken könne , um

Nachdruckverboten

schließlich mitten im Satz entmutigt abzubrechen
und den Bogen zu zerreißen. Sie hätte Tag
für Tag mit Tania Pridhon , Yoggs und
Vinzent Bries verbracht; sie waren ins Theater
gegangen, und sie hatte die kurzen Minuten des
Alleinseins mit Bries wie ein verbotenes, straf¬
bares und darum nicht minder süßes Gift ge¬
nossen . Sie hatten sich in dunklen, verstohlenen
Ecken geküßt , und wenn Elke nachts im Bett
lag , hörte sie wieder die leise geraunten törichten
Zärtlichkeiten in ihrem Ohr , fühlte sie die
Wärme seines Atems in ihrem Gesicht. Und m
ihrer Tasche lag der Zettel, von dem sie zu
niemand gesprochen hatte.

Sie sagte sich, daß sie auf jeden Fall zu
Niels hinausfahren mutzte , daß es nicht möglich
war , ihm vielleicht jetzt durch einen Brief mit¬
zuteilen, es habe sich inzwischen vieles geändert
Seine unvermittelte Abfahrt am Morgen nach
ihrer Ankunft, ohne Abschied und ohne yde
andere Benachrichtigungals diese kurzen Zeilen,
hatte sie sehr überrascht, zumal er ihrer Mei¬
nung nach nichts von ihren Beziehungen zu
Vinzent Bries ahnen konnte.

Sw hatte sich in jenem Augenblick eingestehen
müssen , daß sie, wenn sie auch die Absicht hatte,
seine Liebe zurückzuweisen , doch mH auf seme
Achtung verzichten konnte . Die Vorstellung,
Niels konnte ihr menschliche Achtung versagen,
War ihr unerträglich, vielleicht weil sie ihm
die Berechtigung dazu nicht ganz absprach.
Auch daran dachte sie , daß sie ihm das Rei,e-
geld schuldete , das er ihr unter völlig anderen
Voraussetzungen geschickt hatte. Sie mußte und
wollte zu ihm gehen , sie - mußte klar und offen
mit ihm sprechen , er durfte sie nicht für ge¬
wissenlos halten, er' sollte sie verstehen und ihr
^

Me ^ was sollte sie ihm sagm ? Daß sie
Vinzent Bries liebte und er sie ? Wußte sie das
so genau ? Er hatte es ihr noch me mit Worten
gesagt. Warum forderte er nicht einfach : „ Mach
remen Tisch , komm zu mir "

, warum tat er
immer noch so , als sei nicht alles geklart, als
müßten sie noch überlegen, was geschehen, sollte?
Und weshalb küßte er sie, weshalb verwirrte, er
sie mit feinen Zärtlichkeiten, wenn er nicht
wußte, ob er sie liebte? Und wenn er sie siebte,
warum war er dann nicht fähig, sich voll und

ganz zu feinem Gefühl zu bekennen ? Warum
mußten sie sich dann verstecken?

Auf alle diese Fragen gab es keine eindeutige
Antwort , und Elke war dabei, wieder von vorn
anzufangen , als Tania Pridhon ' suchend durch
die Tür trat , mit glänzenden, erregten Augen,
den Arm voll kleiner Päckchen und auf dem
Kopfe den neuesten Beweis ihrer Vorliebe für
Extravaganzen . Als sie näherkam, entdeckte Elke
auf ihrem Gesicht und Hals rote Flecken , die
sich unter der seinen Puderschicht deutlich ab-
zecchneten und bei ihr immer auftraten , wenn
sie sich echauffierte.

„Ich habe Sie warten lassen , aber es ging
nicht anders " , begann sie sofort zu erklären und
bestellte sich einen Aperitif. „Sie werden be¬
greifen, was dieser Morgen für mich bedeutet
hat, wenn ich Ihnen sage , wo ich war . . . ich
war bei Catherine . Ich habe dieses ungehor¬
same, mißratene , verkommene Mädchen aus¬
gesucht , ich habe sie aufgesucht , ich, die Hinter¬
gangene und betrogene Mutter , die sich um
dieses Geschöpf überhaupt nicht mehr kümmern
sollte . Aber an allem ist mein Mann schuld , nur
mein Mann ; das konnte nur passieren , während
ich verreist war . Und diese Verlogenheit! Mir
eine Woche lang nicht zu sagen , was geschehen
ist , mich irrezusühren , in dem Glauben zu
lassen , sie sei bei Verwandten ! Und so etwas
tut ein Rechtsanwalt, ein Mann , der das Recht
vertreten soll , benimmt sich wie ein Betrüger.
Es ist furchtbar ! Und diesen Mann mutzte ich
heiraten, ausgerechnet diesen Mann ! Sagen Sie
nichts dagegen, Sie verstehen das nicht , Sie
find nicht mit ihm verheiratet. Was wissen Sie
überhaupt , was ahnen Sie von vierundzwanzig
Jahren Knechtschaft . Ja , Knechtschaft , lachen Sie
nicht , Knechtschaft !" Und nun dieses Kino, mein
ganzes Glück — es ist schrecklich!"

„Aber liebste Frau Pridhon "
, versuchte Elke

den Strom ihrer Rede zu dämmen, „ haben Sie
sich denn bei Ihrem Besuch davon überzeugen
müssen , daß Ihre Tochter so unglücklich ist ? "

„Unglücklich "
, wiederholte Tania empört, „ wie

kommen Sie darauf ? Das heißt, sie kann es
natürlich noch werden, vorläufig tut sie, als sei
sie das glücklichste Geschöpf unter der Sonne.
Und dabei wohnt sie im sechsten Stock , stellen
Sie sich das vor, im sechsten Stock . Und von
Möbeln besitzen sie einen Teppich und eine
Couche , auf der schlafen sie gemeinsam."

„ Wäre ich nur nicht nach Deutschland ge¬
fahren "

, klagte sie bewegt, „ und Yoggs . . . des¬
halb bin ich doch hingegangen, weil Yoggs sie

malen wollte. Daran ist jetzt natürlich kein Ge¬
danke mehr. Auch wenn man sie sitzen ließe , sie
hat ja das Gesicht voller gelber Flecken . Meinen
Mann will er nicht malen, Catherine kann er
nicht malen , und mich hat er schon gemalt . . .
ich bin direkt froh, daß er nun mit dem Boot
und dem Zelt unterwegs ist und seine Frau im
Sanatorium , das heißt, ich wünsche ihr natür¬
lich , daß sie bald wieder herauskommt. Ach,
Elke , ich werde eine alte Frau , das Mädchen
macht mich zur Großmutter ."

„ Es gibt doch auch junge Großmütter "
, lachte

Elke . „ Freuen Sie sich doch von Herzen, das istdas beste , was Sie tun können."
„ Ach Gott, wissen Sie , freuen"

, sagte Tania
Pridhon skeptisch und nahm einen Schluck von
ihrem bitteren Getränk. Und plötzlich , in ganzverändertem Ton : „Aber eins habe ich ver¬
gessen , Ihnen zu sagen : der Mann ist reizend,
alles , was recht ist. Ich würde ihn nie für einen
Angestellten halten. Er war einfach charmantund Hat mir sogar ein bißchen den Hof gemacht,
obgleich ich ihn nicht eben ermutigte. Ganz
unverständlich ist mir Catherine natürlich auch
nicht . Sie sollen auch Möbel haben und müssen
natürlich eine andere Wohnung beziehen. Es
bleibt nichts anderes übrig , ich mutz die Sache
selbst in die Hand nehmen, und dann . . .warten Sie , jetzt muß ich Ihnen etwas Süßes
zeigen ."

Frau Pridhon begann an einem Päckchen
zu nesteln und löste den Bindfaden . Elke be¬
obachtete gespannt, was hier zum Vorschein
kommen würde, aber alles andere hatte sie eher
erwartet als das , was sie nun sah . Es war ein
zartrosa Etwas aus feiner, weicher Wolle , wie
für ein Püppchen: ein Strampelhöschen für ein
Baby.

„ Was wollen Sie ", sagte Frau Pridhon ein
wenig geniert , „ ich kann doch das Kind schließ¬
lich nicht verkommen lassen ."

Sie geriet wieder in ihren üblichen Eifer.
Alles, was sie noch tun wollte, fiel ihr auf ein¬
mal ein.

„ Sie werden verstehen, daß ich schrecklich viel
zu besorgen habe, ich möchte sofort nach Haus,
ich habe mir schon Kataloge für Aussteuern
schicken lassen "

, sagte sie und suchte ihre vielen
Päckchen zusammen. „ Würden Sie mir den
Gefallen tun und allein zu Frau Yoggs gehen?
Sagen Sie ihr tausend Grüße und erzählen Sie
ihr , weshalb ich verhindert bin . Es hat keinen
Zweck, damit hinter dem Berge zu halten, man
steht es ja schon. " (Fortsetzung solgi)
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Polizei -Tagesbericht
Gestohlen wurden : aus dem Flur eines Hauses

an der Heiligengeiststratze ein unangeschlossenesHerren¬
fahrrad , Marke „Gritzner " ; vor einem Gebäude an
der Cloppenburger Straße ein Herrenfahrrad , Marke
„Miele " ? am Anleger im Hafen am Stau ein fünf
Meter langes mit Segeltuch bespanntes Paddelboot,
Im Booj befanden sich Fußrasten und zwei Paddeln;
aus einem Laden an der Gartenstraßs eine braune
Damenlederhandtasche mit Knipsverschlutz, enthaltend
M RM Bargeld , sämtliche Lebensmitelkarten mit
Stammkarte und verschiedene Bezugscheins aus die
Namen Wilhelm, Renate und Gert Grotelüschen
lautend ;

' von einer auf dem Rennplatz in Ohmstede
abgestellten Betonmaschine 10 Liter Benzin.

Fe ft genommen wurden : eine männliche Person
wegen Diebstahls und eine männliche Person wegen
Raubes an Feldpostpäckchen.

Gefunden wurden vor einem Hause an der
Schüttingstrabe ein Herrenfahrrad , Marke „Mtele-
Mondia " , und im Fahrradstand eines Hauses an
der Schüttingstraße ein Herrenfahrrad , Marke und
Nummer unbekannt . Die unbekannten Eigentümer
werden ersucht, sich auf dem Fundbüro des Poltzei-
amts , Heiligengeiststraße 14, zu melden.

*
* Schwerverbrecher hingerichtet . Am 23. Juli

ist der am 15. Mai 1910 in Bramsche geborene
Walter Winter hingerichtet worden , den das
Sondergericht in Oldenburg als gefährlichen
Gewohnheitsverbrecher zum Tode verurteilt hat.
Winter , ein oft vorbestrafter Verbrecher , ist
immer wieder aus der Haft ausgebrochen und
hat wieder viele Verbrechen begangen . -

* Zusammenstoß . Gestern , gegen 12 Uhr , er¬
eignete sich auf der Kreuzung Gartenstraße —
Marschweg ein Zusammenstoß Mischen zwei
Personenkraftwagen . Der eine Personenkraft¬
wagen , der in Richtung Haupt -—Gartenstraße
fuhr , wurde aus der Kreuzung von dem an¬
deren Personenkraftwagen , der aus Richtung
Meinardusstratze kam, da der Fahrer des Wa¬
gens das Vorfahrtsrecht nicht beachtete, ange¬
fahren . Hierbei erlitt der eine Personenkraft¬
wagen derart starke Beschädigungen , daß er ab¬
geschleppt werden mutzte. Außerdem erlitt ein
Fahrer Prellungen am rechten Arm.

* Steuerfreie Sachspenden an einberufene Ge¬
folgschaftsmitglieder . Viele Arbeitgeber senden
ihren Gefolgschastsmttgliedern , die zur Wehr¬
macht eingezogen sind, Zigaretten und ähnliches
ins Feld , in die Kaserne oder ins Lazarett.
Die Aufwendungen dafür stellen Betriebs¬
ausgaben dar . Sie müssen jedoch in ihrer Höhe
glaubhaft .gemacht werden . Sachspenden an Ge¬
folgschaftsmitglieder sind grundsätzlich lohn-
steuerpflichtig . Es wird jedoch, wie die deutsche
Steuerzeitung mttteilt , Lohnsteuer nicht er¬
hoben , wenn die Spende nur von geringem
Wert ist. Sachspenden an Gefolgschafts¬
mitglieder , die zur Wehrmacht eingezogen sind,
werden in der Regel so geringwertig sein , daß
Lohnsteuer nicht erhoben zu werden braucht.

* Parole : „Osteinsatz und Landdienst ". Eine
interessante Schaufensterausstellung ist augen¬
blicklich im früheren Schuhgeschäft Lüers an
der Langen Straße zu sehen : 'eine eindrucks¬
volle Werbung für den Osteinsatz und Land¬
dienst unserer Jugend . Eine größere Anzahl
sehr gut gelungener Photos mit erläuterndem

VfL 94 vsn Shmfte-e ausgefchallet
Ohmsteder STV —VfL 94 Oldenburg 4 :2 (3 :0) !

Be! den Spielen um den Wanderpreis des Kreis¬
leiters sorgte der Ohmsteder STV auf seinem Platz
gestern abend für eine weitere Ueberraschunq. Der
Wanderpreisverteidiger , VfL 94, wurde verdient mit
4 :2 geschlagen und damit aus dem engeren Wett¬
bewerb um den Preis «usgeschaltet. Daß die VsLer
unter normalen Umständen keine Chance mehr haben,
den Wanderpreis wiederzugefvinnen, sondern dies
voraussichtlich nur noch zwischen VfB und Viktoria
entschieden wird , zeigt ein Blick auf die Tabelle. Der
VfL 94 ist sogar auf den vorletzten Tabellenplatz
zurückgefallen. Jedenfalls verdient die Leistung des
Ohmsteder STV vollste Anerkennung.

Wie es zu dem gestrigen Sieg der Ohmsteder
kam, sollen nachstehende Zeilen verraten . Bis auf
Amann und Sieverding hatten die VfLer ihre beste
Vertretung zur Stelle . Die Ohmsteder mutzten ihre
Stammspieler Frers , Solar und Schumacher ersetzen.
Der nasse Platz beeinträchtigte das Spiel beider
Mannschaften gleichmäßig, aber der kleine Platz wurde
den VfLern zum Verhängnis . Die Ohmsteder spielten
mit großem Einsatz und holten in der ersten Halbzeit
eine entscheidende 3 :V-Führung heraus . Schöne im
VsL-Tor hätte das dritte Tor verhindern müssen.
Den Anschluß ließ der VfL aus , als zu allem Ueber-
slutz auch noch ein Elfmeter ausgelassen wurde . An¬
statt zu schießen , versuchte der VsL-Sturm die Bälle
in das Tor hineinzukombinieren . — Nach Seiten¬
wechsel drückte der VfL etwas mehr aus das Tempo
und gestaltete das Spiel überlegen: Im Sturm wurde
aber falsch gespielt, so daß die gute Hintermannschaft
der Ohmsteder immer wieder im letzten Moment eine
Rettungsmöglichkeit erhielt . Die Ohmsteder überstanden
die Drangpertode und erhöhten sogar noch durch ein
schönes Kopfballtor aus 4 :0. Erst dann zog der VfL 94
ein Tor nach, und erst kurz vor Schluß siel der zweite
Tresfer der Gäste. Beim VfL 94 vermißte man jeg¬
lichen Einsatz, während die gesamte Ohmsteder Mann - -
schast ein Lob verdient . Der Steg ist völlig verdient
und ist der Lohn sür den guten Mannschaftsgeist.

In dieser Besetzung können die Ohmsteder daheim
noch manche Elf kaltstellen.

Die Tabelle hat jetzt folgendes Aussehen:
Spiele gew. un . Verl . Tore Punkte

VsB Oldenburg 3 2 1 — 12 :4 5 :1
Viktoria Osternburg 2 2 — — 9 :2 . 4 :0
Ohmsteder STV 4 2 — 2 10 :16 4 :4
VfL 94 Oldenburg 4 1 1 2 6 :10 3 :5.
LSV Oldenburg 3 — — 3 4 :9 0 :6

Werder Bremen gegen Schalke 04
Ter Schlager im niehersächsischen Futzballsport ist

am Sonntag in Bremen das Freundschaftstreffen zwi¬
schen dem Niedersachsenmeister Werder Bremen und
dem Deutschen Fußballmeister FC Schalke 04 in der
Kampfbahn . Diese beiden Mannschaften treffen sich
nicht zum ersten Male m der Hansestadt, denn schon
1934 und 1937 hatte es Werder als damaliger Nie-
derfachsenmeister in den Gruppenspielen zur „

'Deut¬
schen " mit dem Schalkern zu tun , und einmal gab
es vor rund 25 000 Zuschauern in Bremen auch ein
Unentschiedenvon 2 :2, nachdemWerder bis zur Pause
noch mit 1 :0 geführt hatte . Sechs Spiele haben Wer¬
der und Schalke bisher gegeneinander ausgetragen,
davon gewann Schalke fünf stets klar. Auch diesmal
wird die Bremer Kampfbahn beim Besuch der besten
deutschen Fußballmannschaft wieder ausverkauft sein,
denn aus den Besuch Schalkes sreut sich nicht nur die
große bremische Fußballgemetnde , sondern der ganze
Sportgau Weser-Ems ! Es wird ein Kampf voller
technischer Schönheiten und größter spielerischer Reife
werden, und wir hoffen nur , daß auch Werders Elf
gegen Schalke mehr zeigt, als am letzten Sonntag
im Tschammerpokalspie! gegen Viktoria Hamburg . Tie
Gewähr dafür scheint gegeben, denn gerade gegen
Schalke hat Werder bisher die größten Spiele ge-
liefrt.

Text machen mit dem Wesen des Osteinsatzes
und Landdienstes bekannt . Die wirkungsvolle
Ausstellung findet die verdiente "Beachtung.

* Das Sammeln von Bickbeeren , Krons¬
beeren , Himbeeren , Erdbexren , Pilzen und
Wildegmüsen in den oldenburgischen Staats¬
forsten ist, nach der heutigen Bekanntmachung
der Landesforstverwaltung , nur nach vorheriger
Lösung eines Erlaubnisscheines gestattet . Die
Erlaubnisscheine werden bei : den Holzwärtern
und beeidigten Forstarbeitern der einzelnen
Schutzgebiete ausgegeben und gelten für das
Jahr 1942 . Gesammelt Wird nur am Sonntag,
Montag , Mittwoch und Freitag jeder Woche
von 8 bis 19 Uhr . Wer außer dieser Zeit pflückt
und sammelt , wird bestraft und die gesammelten
Früchte eingezogen.

* Auch alte Landmaschinen für die Schrott¬
sammlung . Die NS -Landpost weist darauf hin,
daß der Appell zur Schrottsammlung auch sür
die Landwirtschaft gilt . Ueber die Kreisbauern-
schasten sind den landwirtschaftlichen Betrieben
von 100 Hektar aufwärts entsprechende Melde¬
zettel zugegangen . In der Landwirtschaft wird
in erster Linie Alteisen in Form von alten un¬
brauchbar gewordenen Maschinen und Geräten

anfallen . Auch stillgelegte Anlagen können hier
und da in der Landwirtschaft vorhanden sein,
die einen wirtschaftlichen Wert nicht mehr dar¬
stellen . Es besteht jetzt die Möglichkeit , mit
den vielfach bekannten Maschinenfriedhöfen , die
es in so manchem landwirtschaftlichen Betrieb
gibt , gründlich aufzuränmen.

* Ein junger Habicht wurde im Geslügelstall
eines Äassegeflügelzüchters eingefangen . Weil
dieser einen Futzriemen Mit dem Ende einer
Schnur am linken Bein befestigt ^hat , wird er
wahrscheinlich einem Liebhaber entkommen sein.
Wir verweisen auf das Inserat.

* Vereinfachung für die Rentenzahlung . Das
Reichsversicherungsamt hat den nächsten Termin
sür die Beglaubigung der Rentenquittungen,
also in den Alpen - und Donaugauen Oktober
1942 , im übrigen Reich Januar 1943 , auf¬
gehoben . Künftig sind die Beglaubigungen bei
lausenden Zahlungen einheitlich im Reich all¬
jährlich im Oktober beizubringen , erstmalig im
Oktober 1943 . Die Beglaubigungen bei ein¬
maligen Zahlungen fallen weg . Die Renten¬
empfangsscheine Werden künftig durch die
Aemter und Amtsstellen der Reichspost ver¬
teilt . Dadurch tritt besonders auch für die

Rentenempfänger , eine große Erleichterung ein,
wahrscheinlich mit Beginn des Jahres 1943.

* Oldenburger Ferkel- und Schweinemarkt. Auftrieb:
220 Ferkel und 20 Läuferschweine. Es kosteten das
Stück der Durchjchnmsqualttät : Ferkel bis 6 Wochen
alt 12— 15 RM , 6— 8 Wochen alt 15— 19 RM , 8—10
Wochen all 19— 23 RM , Läuferschweine 23— 45 RM.
Marktverlauf : Ruhig . Nächster Ferkel- und Schwetne-
markt : Donnerstag , 30 . ' Juli.

* Temperaturen des Strandbades : Luft 18,
Wasser 17 Grad Celsius.

Bad Zwtschenahn . Frauen und Mädel
im Kriegseinsatz. Bei unseren Gemüse¬
bauern herrscht jetzt Hochbetrieb . Ihre Zahl ist
wesentlich größer geworden . Die Gemüseanbau¬
flächen sind gegenüber den Vorjahren an
manchen Stellen vervielfacht worden . Jetzt
kommen die Haupterträge auf den Markt . Sie
fallen im allgemeinen sehr gut aus , und Frauen
und Mädel aus der ganzen Ortsgruppe sind
fleißig dabei , sie zu bergen und für den Markt
sertigzumachen . Unsere Mädel haben in diesem
Sommer ihr Kriegstagebuch erhalten , in dem
alle Leistungen beim Einsatz in der Landwirt¬
schaft oder irgendeinem anderen Kriegseinsatz
fein säuberlich ausgezeichnet werden . Von jedem
Mädel wird bis zum Jahresschluß eine Pflicht¬
leistung von 50 freiwilligen Arbeitsstunden er¬
wartet . Wer aber 100 Arbeitsstunden erreicht,
erhält eine Auszeichnung , und wer es gar aus
150 Stunden bringt , hat eine besondere zu er¬
wartest . Die Sammlungen und Einsätze der
Schulen werden dabei selbstverständlich mit-
gewertet.

Bad Zwtschenahn . Augen auf! Wieder¬
holte Feststellungen haben in der letzten Zeit
ergeben , daß im Kreise Ammerland verdächtige
Personen herumvagabundieren . Tagsüber
suchen sie verborgene Verstecke auf , nachts
kommen sie hervor , um Ausschau nach geeig¬
neten Gelegenheiten für die Deckung . ihres
Lebensmittelbedarfes zu halten . Verschiedene
Diebstähle , bet denen es sich meistens um ent¬
wendete Lebensmittel , wie Geflügel , Milch,
Kartoffeln und dergleichen handelt , finden da¬
mit ihre Aufklärung . Es ist dringend erforder¬
lich, daß die Bevölkerung die Bemühungen der
Gendarmerie unterstützt und selbst ein wach¬
sames Auge aus derartige herumstrolchende
Personen hält . Derartige Wahrnehmungen sind
sofort der Gendarmerie zu melden , aber mög¬
lichst so, daß man den Beamten etwas Positives
Mitteilen kann. Oft mußten sie in der letzten
Zeit weite Wege unternehmen und unverrich¬
teter Dinge wieder mnkehren . Für Leerlauf
haben wir , heute keine Zeit . Jeder mutz nach
Kräften dazu beitragen , daß derartige Personen
sofort dingfest gemacht werden . Beherzte
Männer sind überall zu finden.

Graepel . Fuchsplage. In der hiesigen
Feldmark gelang es , zwei große bewohnte
Fuchsbaue auszuheben ; aus dem einen wurden
sechs Jungfüchse , aus dem anderen fünf Jung-
und ein Ältsuchs ausgegraben . Die Füchse
haben in der letzten Zeit den Hühnerbeständen
der Gegend hohen Schaden zugefügt.

Oldenburgs blsber
größter kilin - ^rtolg!

8odon (stet es.

20000 ösrucksr!
Vir vsrlsngsrn nockmsl»
di» s !n»cklivtzliek «ckonksg

wiener wslrsr , wiener dlädel,
wiener Humor und Lsbsns-
krsuds von Willi Lorst ' s
LIsistsrksnd in eins neue
entrückende Lilrn - Operette
gebannt . In den Hauptrollen:
will ^ Lritsok - klar !» Holst
Usus dieser - Ikeo Unsen

Lena wookonsvdan
DLxllvk 4.45 und 7 .3» VW

Sonnabend und Sonntag
2.3«, 4.45 und 7.3k vkr

Juxend über 14 Jakrö
guxelassen!

«MUM
KAMer LWMImi

Freibank
Sonnabend ab 8.30 Uhr Fletsch-
verkaüs. Bei Nr . 300 anfangend.
Reichssleischkartenmilbringen I

Ddeatsru . vüro / k'srnspr . 5034

Lreitax und Montag 7.8« vkr
Sonnabend und Sonntag

4.45 und 7 .30 vkr

Lid Vls -Lilrn mit ^ »ne¬
ues Lsinkold , Livkard
» Sudler, » ans Svdlenokt
» odvix Wangel , Lar»
Skrauv , » ettx Sedlniavrs

Daxlivk 4.45 , 7 .3«
Sonuabd . a . Sonntag
2 3«, 4.45, 7.8« vkr
wüokensokau
Lulturkllni
Jugendliebe nivkt

ruxelasseu!

mit Marte » arell , » ans » olt,
kaul » örbixer

Vas alte , reifende Wien wird
in diesem Lilm lebendig , das
Wien der Siedsrmeisrrsit , in
dessen Lacken sine keimlicks

Dräns mitsckluckrts

Mlimelm
Jugendliebe über 14 Jak re

rugelassen!

Lasteder Lloktspiele
Sonnabend 7 :30 vkr

westersteder Uoktsoiele
Sonntag 2.00, 4.45 u . 7.30 vkr

wildesdauser Uvktspiel«
Sonnabend 8.00 vkr

Sonntag 4.60 und 8 .00 vkr

Juxendllvke rugelassev!

vsr grohs kuhbslisrsign»

UM « «4 - V«M
Lonnlsg, 26. lull, 15 .30 Ukr

Ki ' GSWGS ' SLss «» i » LI» s» 8» s«
Vor vor Kau ! bis Sonntag 12 vkr auk der OssodSktsstolls,
» rsmvn, LaknkokstraLs 35 , später Larisn an der Lasse

O>
c/^piioi.

Sickeicki » « «
UM » SeI«
DägUeb 4.45 7.30 vkr

Sonatax S.3K 4.4S 7.3» vkr

» ans Libers
in dem sensationellen

Vka-Lilm

ljMlieiKeni
Himmel

mit Kens veltxen , Lotte Lang,
killen krank , Lridort wäsvker,

Iaek Drevor

Oie sbsntsusrlicksn Valuten
des Lspitäns Lsllersvsrg,
dis um dis Kalbs Welt tükren,
bringen Liidsr von lrsmdsn
Ländern und Meeren , voll
stemraubendsr Spannung,
wie LeUsrsperx sick träte
der gestellten Lallen gegen
seine Leinde bskauptst , vis
er bei einer dsabsicktigtsn
Versenkung des Osmplsrs
Herr über dis Lanik der Pas¬
sagiere vird und das Lonter-
bandsnsckill , venn suck
scbver bsscbsdigt , nack Hause
bringt , vird in überwältigend
rsslistiscken Wildern gegeigt

Lnltnrkilw
Lene wookensokau

Juxend nivkt ruxelasseo!

LeliKiiI » « » «

Päxllok 4.45 7.3« vkr
Sonntax S.3V 4.45 7.8« vkr

kaul » artmann
0 k a r l o t t e 8 u s »vaskrde

in kreioris
mit Lau! » enkels , Vustav

Oründgens u . s.
Lins Lrau , dis in rüeksickts-
losem künsats dis sur Ssibst-
suloplerunx lür ikrsn erblin¬
deten Mann kämpkt, stekt im
Mittelpunkt der msvseklick
packenden Handlung dieses

Lilms
Lolturtllm

Leuewookensekaa
Juxend nivkt »uxelasseol

Der Landrat (Ernährungsamt Abt. 8 ), Oldenburg (Oldv) ? den 23 . Full 1942
ekanntmachung

Landkreises Olden-
! Nr . 38 der
Abschnitte b

v i Thiele.

rvovtamsraon
wovLVLOSMLKLD
Wir such , für ein. verh . Angestellt. ,
alleinstehend, 2—3-Zimm .-Wohnung,
auch ohne Möb . Tengelmann Kaffee-
Geschäft, Oldenburg , Staustraße 3—4.

V v « L 0 « k! L
Ein Päckchen mit einzelnen reparier¬
ten DamenstrürnpseN verloren von
Brüder - bis Johanntsstratze .Äbzugeb.
gegen Belohnung Platz der SA 12.

ki1LÜk ! LLLc ! k! L
Habicht Mit Futzriemen eingefangen.
Rankenstraße 9.

Der Landrat (II ) Oldenburg , den 20. Juli 1942
Bek « n « t m achung

-
der ZG vom 28. bis 31 . Juli 1942 , Von 7 bis 18 Uhr , findet

in der Säger Heide Scharfschießen durch Einheiten der Wehrmacht statt
Es wird auS Stellungen 600 bts 1200 Meter westlich der Straße Sage-

in Verlängerung zur Lethe (nördlich Almsweg ) ; östliche Grenze:
Reichsstkaße von Genoflenschastsweg 5 bis zur Einmündung des Carl-
Rover-Weges ; nördliche Grenze : der Genossenschaftsweg 39 . südlich der
Gebäude bei Viert und der Genossenschaftsweg 31 ; westliche Grenze:das Gelände des Reichsstskus (Luftwaffe) . Das Betreten der Säger
Heide ist in diesen Tagen mit Lebensgefahr verbunden , e gez . Thte l e.

LandeSforftverwaltung Oldenburg , den 21 . Juli 1942
Bekanntmachung

GS besteht Veranlassung , darauf hinzuweisen , daß das Sammeln
von Bickbeeren, Kronsbeeren , Himbeeren, Erdbeeren , Pilzen und Wild-

lemllsen in den oldenburgtschen Staatsforsten nur nach vorheriger
Äsung eines Erlaubnisscheines erfolgen dars.

Erlaubnisscheine , die zum Sammeln aller Arten der angegebenen
Früchte berechtigen, werden bei den Holzwärtern und beeidigten Forst¬
arbeitern der einzelnen Schutzbeztrke ausgeaeben und gelten nur ' für
den auf ihnen angegebenen Schutzbezirk und das Jahr 1942 . --Inden
erhalten keinen Erlaubnisschein.

Vorzetgen eines genügenden Ausweises (Bürgermeister ) . Schulki
zahlen 1,— RM für den gemeinsamen Schein je Sammeltag.

Sammelzetten : Sonntag , Montag , Mittwoch und -Freitag jeder Woche
von 8— 19 Uhr . Das Sammeln außer dieser Zeit ist unstatthaft.

Verboten ist das Kämmen der Beeren und das Zusammen- arken
der Pilze.

Personen , die vor Beginn der Ernte , an anderen als den erlaubten
Tagen oder ohne Erlaubnisschein sammeln, werden bestraft : dte ge¬
sammelten Früchte und der Erlaubnisschein unterliegen der Einziehung.

Hornbogen.

MteiMmMMrMI
Außer dem Wtrtschaftsinventar ge¬
langen am 25 . Juli , 4 Uhr nachm.,
noch zum Verkauf: 1 Küchenschrank,
1 Küchenttsch , S Küchenftühle, 1 Leck-
»rett , 1 Studentisch.

Heinrich Hillje, Versteigerer,
Nadorster Straße 168.

Oldenburg , den 23. Juli 1942
z.Zt . Sievenbürger Str . 77

In der Nacht zum 20 . Juli verlor ich durch Fetnd-
einwirkung meine tnnigstaeltebte Frau , unsere
liebe, gute Tochter, Schwiegertochter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Grete Penning
geb. Koopmann

tm blühenden Alter von 31 Jahren und meine
beiden lieben, sonnigen Kinder und Enkelkinder

Hans-Günther und ZValtraut -Lore
Im Alter von beinahe 7 und 5 Jahren mußten
sie ihr junges Leben zum Opser bringen . Hart
traf uns das Schicksal . In unsagbarem Schmerz

Emil Penning / Familie Bernhard Koopmann
Familie Johann Penning
nebst allen Angehörigen

Die Trauerfeier findet statt am Montag , 27 . Juli,
am 16 Uhr in der Auferstehungsktrche, anschließend
Beerdigung . Etwaige Kranzspenden zur Auf-
erstehungsktrche erbeten.

Viels
haben sür die Freu¬
den und Leiden
ihrer Mitmenschen
ein empfindsames,
Mitfühlendes Herz.
Deshalb werden
Famillenanzelgen
so gern und auf
merksam gelesen.

fomilisn - ^ nrsigsn
Ikrs VernaSKIunx xebsri
böksnnt

Ikeodor » exelsr und krau
Dutti xeb . Voxelsit

Oldenburg l . V . » erne/Westk.
wsrdsrstrsüs 62

24. Juli 1S42

Statt Laoten
Lür dis uns anlsDIick unserer
Vermäklunx erwiesenen Luk-
nisrksslnksitsn danken vir
ksrsiick

Werner krio»
Leldvsbsl s . e . Luli-
nackricktsnsckuls
Liselotte Lrlna
xeb . Leurnsnn

Oldenburg

Für die herzliche Teilnahme beim Tode meiner
lieben Frau , unserer guten Mutter , sagen wir
allen, die ihr das letzte Geleit gaben und ihren
Sarg so reich mit Kränzen schmückten , sowie
Schwester Anna für ihre liebevolle Pflege und sür
die trostreichenWorte des Herrn Pastors vr Schütte
unsem innigsten Dank.

Karl Paetow nebst Kindern
Oldenburg , Wichmannsweg 71
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